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Wirf die Leinen los. Verlasse den sicheren Hafen. Lass den Passatwind in Deine Segel wehen. Erforsche. Träume. Entdecke.


Das nebenstehende Motto ist einem Zitat entnommen, das im Zusammenhang und im Original folgendermaßen lautet:

Twenty years from now you will be more disappointed by the things you didn’t do than by the ones you did do. So throw off the bowlines. Sail away from the safe harbor. Catch the trade winds in your sails. Explore. Dream. Discover.

Es wird, wenn es zitiert wird, stets Mark Twain zugeschrieben. Allerdings sagt der »Quote Investigator«, dass es absolut keinen Nachweis dafür gibt, dass Twain diese Worte geschrieben oder gesprochen habe, selbst wenn »The New Yorker« am 20. April 1998 eine ganze Anzeigenseite herausbrachte mit einer Ozeanszenerie, in der dieses Zitat hervorstach und Mark Twain zugesprochen wurde.

Auf der Website »TwainQuotes.com«, die die verlässlichste Quelle für Zitate Mark Twains ist, schreibt Barbara Schmidt, dass dieses Zitat Twain nicht zugerechnet werden kann.

Die früheste Erscheinung, die »Quote Investigator« für dieses Zitat eruieren konnte, ist 1990. Auch aus diesem Grund wird es wohl kaum von Twain sein. Eher dürfte der Bestsellerautor H. Jackson Brown als Autor anzusehen sein, obgleich er es nie für sich in Anspruch genommen hat. Sein Buch “P.S. I Love You” aber enthält eine Sammlung weiser Aphorismen seiner Mutter, jeweils einer pro Seite. Jeder solchen Bemerkung geht voraus “P.S.” und folgt “I love you, Mom”. Der hier zur Diskussion stehende Ratschlag ist auf Seite → abgedruckt.


Inhaltsverzeichnis


	Vom Land aufs Wasser

	Individueller Werdegang eines Seglers

	Geographische und soziale Hintergründe

	Der erste Kontakt und erste Schein

	„Fremdgehen“ auf dem Surfbrett

	Der Traum erwacht

	Was sind ein Segelkurs und -schein wirklich wert?

	Theorie nach der Praxis?

	Der Weg zur wahren Praxis: der erste Törn

	Zum Glück in der Flottille

	Der Meltemi weist die Grenzen auf

	Glücksgefühl pur

	Second Thoughts

	Die Folgezeit

	Wir werden „flügge“ auf eigenem Kiel

	Und heute?

	Faszination des Segelns

	Elementare Bestandteile der Seefahrt

	Wasser

	Meer

	Horizont

	Schiff

	Meer und Horizont als Projektionsfläche menschlicher Sehnsucht

	Meer und Seefahrt in der Kunst

	Das Meer als Herausforderung in der Literatur

	Schiffe und Seefahrt in den Bildern Caspar David Friedrichs

	Schiffe und Matrosen in Liedern

	Maritime Motive in der Mode

	Kreuzfahrtboom

	Rolle des Wassers für Wohnen und Architektur

	Meer ist Mehrwert. Auch beim Wohnen

	Maritime Metaphorik

	Schiff

	Meer

	Navigation

	Psychosomatische Aspekte des Segelns

	Konzentration auf das aktuell entscheidend Wichtige

	Unmittelbarkeit des Erlebens und Erfahrens

	Kontakt und Harmonie mit der Natur

	Selbstbestätigung und Bewährung in der Herausforderung

	Demut

	Resümee

	Abbildungsverzeichnis




Vom Land aufs Wasser

Individueller Werdegang eines Seglers

Geographische und soziale Hintergründe

Geboren und aufgewachsen in einer Mittelgebirgslandschaft mitten in Deutschland, ohne Wasser in der Nähe, weit entfernt von Nord- und Ostsee und noch weiter vom Mittelmeer, keinen Segler in der Verwandtschaft oder Bekanntschaft. Bedingungen, die nun wirklich nicht nahelegen, dass aus diesem Menschen mal ein leidenschaftlicher Segler werden würde. Beileibe kein Crack oder sonst wie Hardcore-Segler, aber einer, für den (Touren-)Segeln das Größte ist.

Wie kam es dazu?

Der erste Kontakt und erste Schein

Als Referendar, der achte Klassen in ein Ferienlager an der Ostsee begleitet, werde ich von einem jungen Kollegen eingeladen, den Segelsport in einer kleinen Jolle kennenzulernen. Er selbst hatte erst kurz vorher von Freunden in Spanien Grundkenntnisse im Segeln erhalten. Also kann man wirklich nur von äußerst laienhaften Anfängen ausgehen. Aber der Funke springt über, ohne dass in der kurzen Zeit auch nur annähernd ein wirkliches Segelverständnis mit übergesprungen wäre. Dieser Prozess hat dann, ohne dass man das genau an einem Zeitpunkt festmachen könnte, noch viele Jahre gedauert; ja, man muss sagen Jahrzehnte, obwohl ich sofort im Anschluss einen A-Scheinkurs auf Elba belegt habe. Doch in all den Jahren waren Können oder Perfektion keine Voraussetzung für die Attraktion, die davon ausging.

„Fremdgehen“ auf dem Surfbrett

Für wirkliche Fortschritte fehlten einfach günstigere Trainingsvoraussetzungen. Das Wasser zu weit weg und die Windverhältnisse auf dem See, der in erreichbarer Nähe war, zu unstet. Natürlich wurde, wenn sich die Gelegenheit bot, mal ein Segelboot ausgeliehen, natürlich auch nicht ohne ab und an zu kentern. Bei dem Versuch, einen Perfektionskurs auf Sardinien zu machen, der aber mangels Interessenten ausfiel, lernte ich die Anfänge des Windsurfens kennen und war begeistert.

Die Grundkonstellation, der Mensch zwischen Wasser und Segel, war nicht anders als beim Jollensegeln, nur wurde im Laufe der Jahre klar, dass Windsurfen ein notgedrungen einsamer Sport ist. Daher suchten meine Frau und ich, nachdem die beiden Kinder ca. 8-10 Jahre alt waren, nach etwas, das wir im Urlaub zusammen machen könnten. Also verkauften wir das Surfbrett und belegten Segelkurse auf Elba, die Kinder für den Grund-, meine Frau für den A- und ich den BR-Schein.

Der Traum erwacht

Ich weiß noch heute, wie wir eines Abends nach unseren jeweiligen Segelkursen entlang der Küste zu unserem Campingplatz zurück fuhren und wir hinab auf das Wasser blickten, wo eine kleine Segelyacht ruhig in der Nähe der Küste dahinglitt, ihrem Hafen entgegen. In diesem Moment wünschte ich mir, dass eine Fee kommen und mir einen Wunsch gewähren würde. Er hätte sicherlich gelautet: Ich möchte einmal selbst ein solches Segelschiff rund um Elba führen. Die Fee glaubte ich zu brauchen, weil mir dieser Wunsch ähnlich wenig realistisch erschien wie ein Märchen.

Dies mag merkwürdig klingen, machte ich doch derzeit einen Kurs, der mich genau dazu befähigen sollte. Doch der Segelkurs, den ich damals genoss, war so wenig zielführend, dass an so etwas absolut nicht zu denken war.

Was sind ein Segelkurs und -schein wirklich wert?

Bei in der Regel 1-2 Windstärken dümpelten wir auf glattem Wasser dahin und versuchten im wesentlichen Q-Wenden zu fahren und die über Bord geworfene Boje wieder aufzunehmen. Das macht Sinn und ist schließlich auch ein wichtiges Manöver bei der Prüfung, aber wahrlich nicht alles, was an Praxis für die Führung einer Yacht unbedingt notwendig ist.
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